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Religion und Charakterbildung
Ein Buch von F. W. Förster

Letztes Jahr erschien im Rotapjcl-Berlag in
Zürich ein neues Buch von Foerster, betitelt „Re-
gion und Charakterbildung" (494 Seiten). Foer-
slcr Hai der pädagogischen Welt und Wissenschasl
schon manches wertvolle Werk geschenkt. Seine Iu-
gendlehre — erstmals erschienen 1994 — hat heule
eine Gesamtauflage von 199,999 Ercmplaren über-
schritten', weiter folgten u. a. „Serualethik und

Sexualpädagogik" (1997), „Schule und Charakter"
(1998), „Au.orität und Freiheit" (1919), „Christen-
tum und Klassenkampf" (4. Aufl. 1919), „Christus
und das menschliche Leben" (1921), „Iugendseele,
Jugendbewegung, Iugendziel" (1923). Auch in ka-

lholischen Kreisen haben Foersters Werke steigende
Beachtung gesunden, ja hier vielleicht noch mehr
als in dem Lager, aus dem er hervorgegangen ist,
von dem er sich ober aus tiesster innerster Ueber-

zeugung heraus immer nvehr zurückzog und ab-
wandte.

Foerster nennt sein neuestes Werk p s y ch o l o-
g i sehe Untersuchungen und Pädagog i-
s che Vorschläge und bemerkt (im Borwort),
es sei ein notwendiger und seit langem geplanter
Abschluß seiner bisherigen pädagogischen Arbeit.
Er möchte darin auch wieder, wie in seinen frühe-
ren Schriften, vom Standpunkte des modernen
Menschen aus sprechen, der der Religion
und dem kirchlichen Leben radikal entfremdet
ist, und er möchte diesem entwurzelten modernen
Menschen ein Wegweiser sein zu einer tiefern Le-
bensausfassung, die eben nur auf religiöser Grund-
läge denkbar ist. Foerster will mit seinem neuen

Werke keineswegs den religiösen Unterricht ersetzen,

sondern ihn beim modernen, d. h. auf durchaus un-
gläubigem Boden stehenden Menschen (um enien
landläufigen, aber vielleicht nicht immer zutreffen-
den Ausdruck zu gebrauchen) bloß einleiten, also

jenen, die draußen stehen und nach der Wahrheit
hungern, den für sie gangbaren Weg zeigen.

Der Verfasser teilt sein Werk in drei dem Um-
fange sehr ungleiche Hauptteile. Der erste (zirka
399 Seiten) behandelt die „Unentbehrlich-
keit der Religion für die Charakter-
b ild u n g". Er zeigt zunächst die Illusionen der

religionslosen Pädagogik, streift sodann die neuen

religionspädagogischen Ausgaben, da nach seinem

Empfinden die Rcligionspädagogen von heute ihre
Aufgabe namentlich gegenüber der modernen In-
gend kaum genügend erfaßt haben. Im weitern
weist er hin auf die Leistungen der Religion sür
die Charakterbildung, aber auch auf die mangelnde
Kenntnis der menschlichen Natur bei den modernen

Pädagogen und stellt die Lehre von der Erbsünde
der modernen Pädagogik gegenüber, die freilich
sich nicht in allen Teilen mir der Lehre der katholi-
scheu Kirche deckt, aber sie doch wertvoll beleuchtet.

Dann zieht er eine Reihe pädagogischer Folgerun-
gen aus den Tatsachen der Erbsünde, so schildert

er die psychologischen Grundlagen der Charakter-
losigkeit, aber auch der Wahrheitsliebe, kommt auf
die Sexualpädagogik zu sprechen und weist verschie-
dene Irrtümer moderner Freiheitspädagogik nach,
die wir z. B. auch sehr deutlich an den lln'erjchie-
den zwischen der militärischen und religiö-
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sen Charakterbildung erkennen. Eingehend be-

handelt er die Fragen von Natur und Ueberna-

tur, warnt vor der Unterschätzung der natürlichen
sittlichen Antriebe, zeigt aber auch die Unzuläng-
lichkeit der sittlichen Naturanlagen und der reli-
gionslosen Ethik, die Illusionen der Selbsterlösung
und die Gefahren der bloß moralischen Einwirkung
und stellt ihnen die Universalität der christlichen Er-
ziehung gegenüber. Desgleichen zieht er eine Pa-
rallele zwischen natürlicher und übernatürlicher
Willensbildung, deckt die Oberflächlichkeit moderner

Willenspädagogik auf und betont mit Nachdruck die

Notwendigkeit unerschütterlicher Ideale für die

Willensbildung, weil der Relativismus keine solide

Grundlage hierfür bildet.

So schreibt der Verfasser Seite 209: „Wer die

Gesamtheit seiner Lebensentscheidungen einem höch-

sten Grundprinzip unterwerfen soll — und nur sol-
che prinzipielle Stellungnahme begründet wirkliche
Aktivität des Wollens, wirkliches Sich-Durchsetzen

statt des Sichtreibenlassens — der kann das nur,
wenn er diesem Prinzip gegenüber ein unbedingteres
Vertrauen fühlt, als es bloßen menschlichen Mei-
nungen gegenüber möglich ist." Heine sagte ange-
sichts des Domes von Antwerpen: „Jene Menschen

hatten Dogmen, wir haben nur Meinungen; mit
Meinungen aber baut man keine Dome." Und wei-
ter bespricht der Verfasser Wille und Gnade, sucht

die christl. Gnadenlehre psychologisch zu begründen,

verwirft die protestantische Gnadenlehre eines K.

Barth (Theologieprofestor in Göttingen), aber auch

Wittigs Schrift „Die Erlösten", und sucht das We-
sen der religiösen Moralbegründung darzustellen,
indem er Autonomie und Heteronomie, Nietzsche

und Paulus, einander gegenüberstellt. Sodann ver-
neint er in einläßlicher Beweisführung die Mög-
lichkeit einer wirklich religionslosen Sittlichkeit und

weist zum Schlüsse ebenso eingehend die Unzuläng-
lichkeit, Einseitigkeit, ja die großen Gefahren der

Psychoanalyse für eine wahrhaft gründliche Cha-
rakterbildung nach und stellt ihr die unvergleichlich
wertvollere Grundlage der christlichen Religion ge-
genübcr.

Im zweiten Hauptteil des Werkes (nur
zirka 29 Seiten) behandelt der Verfasser „d i e

W a h r h e i t s f r a g e", wo er auf den

Urgrund des Seins zurückgeht, Religion und
moderne Wissenschaft einander gegenüberstellt
und den Nachweis liefert, daß die sogenannte
moderne, d. h. die ungläubige Wissenschaft dem

Menschen Steine statt Brot reicht und daß die

Philosophie erst auf dem Goldgründe des Chri-
stcntums ihre Aufgabe erfüllt. Gleichzeitig fordert
er von den Rcligionspädagogen, daß sie das mo-
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derne Leben mit den Augen der Gegenwart an-
schauen, daß sie in die Tiefen der Geheimnisse hin-
cinschauen müssen, wenn sie den entwurzelten Men-
schen von heute zu Christus zurückführen wollen.

Der (lll.) Schlußteil (zirka 129 Seilen) bespricht
endlich einige „Gesichtspunkte und Bei-
spiele zur Reform der Religion spä-
d a g o g i k". Und zwar beleuchtet der Versasser zu-
nächst die moderne Jugend und die religiöse Seel-
sorge, wobei er neuerdings an den Rcligionslehrer
höchste Anforderungen stellt, oft auch Forderungen,
die schon aus andern Gründen nicht erfüllbar sind,
daß z. B. einer gleichsam persönlich alle Phasen
moderner Geistesverfassung selber erlebt und durch-
kämpft haben sollte, um der modernen Jugend
wirklich entgegenkommen und sie verstehen und rich-
tig führen zu können. Muß denn ein Arzt auch alle
Krankheiten am eigenen Leibe erfahren haben, um
sie nachher an andern richtig behandeln zu können?
Von ganz hervorragend Pädagog i-
s ch e m W e r te sind die praktischen Winke, die der
Verfasser dem Erzieher erteilt in den Abschnitten
propädeutische Aufgaben, die Bibel und der wirk-
liche Mensch, realistische Einführung in die Evan-
gellen, die Bedeutung des natürlichen Unterbaues,
Knabenalter und Bergpredigt, Bibel und Lebens-
Wirklichkeit, Jugendpsychologie und Religionspäda-
gogik, die Ueberwindung des Zwiespaltes zwischen

Religion und Leben. Diese Auseinandersetzungen
mit Erziehern aller Stufen gehören unbedingt zum
besten, was in ähnlichen Fragen je geboten wurde.

Daß sich der Verfasser oft an die a k a d e mi -
s ch e Jugend und ihre Erzieher wendet, daß er in
vorliegendem Werke besonders bei Behandlung der

Philosophie, Literatur, moralischen Lebensführung
usw. immer wieder diese Kreise im Auge hat, muß
bei der sittlich-religiösen Verwilderung, die er dort
gefunden, fast selbstverständlich erscheinen. Aus
seinen Darlegungen zieht Foerster den Schluß, daß
die „neutrale" Schule kein richtiges Fun-
dament für eine gute Charakterbildung bilde, daß

wahre Charakterfestigkeit nur auf der Grundlage
einer einheitlich weligiösen Erzie-
hung, also nur in der konfessionellen
Schule möglich und denkbar sei. Der Verfasser hat
seine Beweise hierfür derart logisch aufgebaut, daß

bei objektiver Würdigung dieses Materials dage-

gen schlechterdings nicht aufzukommen ist. Nur bor-
nierte Voreingenommenheit kann sich einer solchen

Beweisführung gegenüber ablehnend verhalten.
Leider sind das aber gerade jene Kreise, die bei

jeder Gelegenheit auf die Unfehlbarkeit der Wis-
senschaft schwören und diese nur allzugerne dem

Glauben gegenüberstellen. Wo jedoch die streng
logische Wissenschaft den Glauben unterstützt, da

verhält man sich ablehnend, weil man sich nicht

Schweizer-Schule
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belehren lassen w i l l. Das; den Kritikern Foer-
sters, die seine Stellungnahme sür die k o n s e s -
s > o nellc Schule uird Erziehung ansechten, auch

allerlei Ungereimtheiten gegen die katholische Kir-
che und die katholische Glaubens- und Sittenlchre
unterlaufen, ist bei der bekannten Unwissenheit die-
ser Kreise über katholische Dinge gar nicht verwun-
derlich, und die unbewiesenen Behauptungen, die

von derselben Seile als Argumente für eine schief-

stehende Sache ausgestellt werden, zeugen eben von
einer minderwertigen Geistesverfassung in religiö-
sen Dingen, die aus jahrhundertealten Vorurteilen
hervorgeht.

Der Verfasser selber steht bekanntlich nicht
auf kathol. Boden. Manche seiner Ausfüh-
rungen sind auch heute noch unabgeklärt, so vor
allem die Frage der Konfession. Er spricht sehr oft
von der christlichen Religion, aber nirgends sagt er

klar und eindeutig, w o die christliche Religion in

unverfälschter Reinheit gesunden wer-
den kann; wo die absolute Glaubens-
Wahrheit zu suchen ist. Doch bekennt er offen
und frei seinen Glauben an die Gottheit Jesu

Christi, sagt er doch (Seite 328), Jesus sei nicht

nur ein Verkünder der religiösen Wahrheit, wie
die Propheten, „sondern der Träger sel-
der des göttlichen Lebens, das in mensch-

licher Gestalt erscheint". Oefters spricht der Ver-
fasser auch von der Gnade und der Gnadenwir-
kung. Seine Darlegungen sind natürlich nicht dog-
matische Erläuterungen, sie gehen auch nicht auf
das reiche Gebiet der katholischen Gnadenlehre ein.
Trotzdem ist sein neuestes Werk auch für unsere
katholischen Erzieher von größtem pädagogischem
Werte, schon deshalb, weil er in scharfsinniger Be-
weisführung die modernen Götzen der religionslosen
Moral zertrümmert und in einer reichen Menge
von Beispielen zeigt/ wie natürliche und

übernatürliche Erziehungsmittel in

harmonischer Weise zusammenarbeiten
müssen, um den modernen Menschen richtig zu er-
ziehen.

Wir kommen beim Studium dieses Werkes aber
auch zur Ueberzeugung, baß wir in u n s e r e r k a -

t h o l i s ch e n G l a u b c n s- und S itte nle h re

ein unvergleichlich hohes Gut besitzen,
das wir nie genug schätzen und lieben können. Wie
einfach und schlicht baut ein katholischer Kalcchis-
mus die gesamte Glaubens- und Sittenlehre auf,
wie unermeßlich erhaben, wie reich und weit und
schön läßt sich das ganze Menschenleben und all
seine dunklen Fragen und Zweisel mit den Glau-
bcns- und Sittenlehren beleben und durchwirken,
wenn man nur ernstlich will! Wie viel kürzer
wäre auch für die moderne Welt der Weg zur
Wahrheit, wenn man via Katechismus fahren
wollte! Wie ließe sich auf diesem unerschütterlichen
Fundamente weiterbauen! Und wie nötig wäre die-

.ser religiöse Ausbau für unsere moderne Jugend!
Es herrscht oft eine schreckliche Unsicherheit und Un-
wissenheil in religiösen Dingen, weil man sich nicht
die Mühe nimmt, sich stetsfort weiterzubilden und
das religiöse Wissen zu vertiefen und es in Praxis
umzusetzen. Der katholische Katechismus könnte die
Welt erneuern, wenn man sich seiner recht bedie-
nen wollte. Aber er setzt drei fundamentale Dinge
voraus: Vernünftiges Denken, das uns
lehrt, daß es einen Gott geben muß, demütiges
Glauben an die von Gott geoffenbarten Wahr-
heiten, und den guten Willen, nach dem Glau-
ben zu leben. Weil jedoch diese drei Dinge dem

modernen Menschen abhanden gekommen sind, weil
er Gott nicht erkennen, ihm nicht Glauben scheu-
ken und nicht dienen will, ergeht es ihm wie Luzi-
ser, dem ersten Freidenker und Revolutionär.

Bei allen großen Konvertiten der alten und
der neuen Hcidenzeit finden wir eines, das sie zum
Ziele führte: das aufrichtige Suchen nach

Wahrheit, und das Gebet, das dieses Dürsten
nach Wahrheit zum Ausdruck brachte. Richtiges
Beten aber seht demütige Gesinnung vor-
aus. Denselben Weg wird auch die moderne Jugend
gehen müssen, wen sie aus dem Wirrsal der Neu-
Heidenzeit herauskommen will. Dies ihr klar zu
machen, sie davon zu überzeugen und ihren Willen
hierfür ausreichend zu stärken, das ist und bleibt
die unvergleichlich große Aufgabe christlicher Pä-
daoogik. Darin liegt der Inbegriff aller
Charakterbildung: die Menschen zu Hei-

i g en zu erziehen, auch die Menschen des All-
tags. I. T.

Schulnachrichten
Luzern. Hitzkirch. Unsere Konferenz tagte am

21. Juli auf Lindcnbcrgs Höhen, in der lehrer- und
schulfreundlichen Gemeinde Schongau, die am
Pfingstmontag in so schöner Weise das ogjährige
Lehrerjubiläum unseres Kollegen Herrn Sieg-
fried Keller feierte, während Ermensee am 4.
Juni eine gediegene Abschiedsfcier zu Ehren des
demissionierenden Kollegen Herrn Großrat Gott-
lieb Lang veranstaltete, der volle 44 Jahre in

seiner Heimatgemeindc gewirkt hat. Mit dem Be-
wußtsein treuer Pflichterfüllung dürfen die beiden
in den Ruhestand treten.

Herr Sekundarlchrcr I. Vußmann, Hitzkirch,
unser bekannte Naturfreund, hielt einen Vortrag
über: „Die Vogelberingung in der Schweiz und ihre
Erfolge." Die interessanten Ausführungen fanden
aufmerksame Zuhörer. Ein uuoermal wieder! Nun
ging man hinauf zur neuen, schönen Pfarrkirche. Es
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